
LESERBRIEFE
Leserbriefe stellen nicht die Meinung der Redaktion dar. Die Redaktion behält sich Kürzungen vor.

Ein Leser bemängelt, dass es in Bad Salzdetfurth keine Weihnachts-
beleuchtung gibt. Er hat – frei nach Joseph von Eichendorff – folgen-
des Gedicht verfasst:

Weihnachten in Bad Salzdetfurth?

Markt und Straßen sind verlassen,
schön erleuchtet ist kaum ein (Geschäfts-)Haus
sinnend geh’ ich durch die Gassen,
alles sieht recht trostlos aus.

Dunkel sind Straßen und nicht geschmückt,
keine Kinder stehen und staunen,
sind nicht wundervoll beglückt.

Und wenn ich wandere durch die Gassen,
Straße auf und Straße ab,
wo ist das Glänzen und das Schauern
was früher mich hat so sehr entzückt?

Auf Motormeile, Wellnesstag… ganz recht erpicht,
deshalb man jetzt auf Weihnachten verzicht’.
Auf diese Dinge sehr besessen,
da hat man wohl in diesem Jahr
in Bad Salzdetfurth das Weihnachtsfest vergessen.

Torsten Stender,
Bad Salzdetfurth

Zum Artikel „Entscheidung für
Außenstelle in Bad Salzdetfurth ist
gefallen“ in unserer Ausgabe vom
16. Dezember:

Bundesweit treiben Eltern, Schul-
träger und Initiativen die Gründung
von weiteren integrativen Gesamt-
schulen voran. Eine Schulform, die
nicht ausgrenzt und in der viele
Schüler voneinander und miteinan-
der sinnvoll lernen, ohne dass dabei
jemand benachteiligt wird. Die El-
tern fallen nicht auf die Primitiv-
Rhetorik einiger Scharfmacher her-
ein, die Gesamtschulen als schlim-
me „Einheitsschule“ diskriminieren
wollen.

Selbst in Niedersachsen werden
wohl zum 1. August 2008 etwa acht
bis zwölf neue Gesamtschulen ent-
stehen. Auch im Landkreis Hildes-
heim ist aufgrund der vielen Ableh-
nungen von der Robert-Bosch-Ge-
samtschule weiterer Bedarf zu ver-
zeichnen (siehe auch den Kommen-
tar von Lothar Veit).

Hierzu darf Landrat Reiner Weg-
ner eine nach ministeriellen Vorga-
ben, also nach einer Verordnung
durchgeführte Erhebung des Be-
darfs an Gesamtschulen, nicht vor-
nehmen. Das Kultusministerium hat

dieses als rechtswidrig erklärt. Toll!
Aber wenn so viele Schüler wie in
Hildesheim abgelehnt werden, ist
doch das Bedürfnis nach einer wei-
teren Gesamtschule offenkundig.

Eine Befragung von Eltern nach
ihren Wünschen steht dem Schul-
träger frei! Wenn diese vorliegt,
kann der Schulträger erklären: Wir
haben uns davon überzeugt, dass
die Eltern eine weitere Gesamt-
schule wollen und wir wollen sie
auch.

Der Schulträger kann der Schul-
behörde mitteilen, dass diese sich
darauf einstellen soll, dass der vor-
ab schon mitgeteilte Antrag auf Er-
richtung einer Gesamtschule in
dem Moment wirklich greift, wenn
das Schulgesetz (Im Moment: Ge-
samtschulgründungsverbot!) geän-
dert worden ist.

Übrigens: Eine Veranstaltung zu
diesem Thema (Fit für die Zukunft –
mit integrativen Schulen in der Re-
gion Hildesheim) findet am 17. Ja-
nuar 2008 ab 19 Uhr im DGB-Tor-
haus in Hildesheim statt.

Peter Spilker, Geschäftsführen-
der Vorstand der Gewerkschaft Er-
ziehung und Wissenschaft (GEW),
Kreisverband Hildesheim

Von Lothar Veit

Lamspringe. Sein Traumziel? Er
möchte ohne Erfolgsdruck mit den
Leuten arbeiten können, mit denen
er gern arbeiten will. Hmm. Finn-
Ole Heinrich hält kurz inne. „Das ha-
be ich ja eigentlich schon erreicht“,
entfährt es ihm. Für seine 25 Jahre
hat er überhaupt schon viel erreicht.
Seit 2003 hat der Autor und Filme-
macher jedes Jahr mindestens einen
Preis gewonnen. Seit kurzem ist er
der neue Stipendiat der Lamsprin-
ger September-Gesellschaft und hat
es sich in der Klostermühle gemüt-
lich gemacht. „Im Moment läuft al-
les unglaublich gut“, sagt er.

Wie bei seinen bisher zwei Vor-
gängern, Johannes Groschupf und
Friederike Kohn, soll der Aufenthalt
drei Monate dauern. Ist dieses Sti-
pendium für einen erfolgsverwöhn-
ten Nachwuchsschriftsteller über-
haupt attraktiv? „Auf jeden Fall, es
ist mein erstes Aufenthaltsstipen-
dium“, sagt Finn-Ole Heinrich. Hin
und wieder hat er mal Geldpreise
gewonnen, aber drei Monate kos-
tenloses Wohnen und ein ordentli-
ches Taschengeld obendrauf – das
ist schon etwas Besonderes. Inzwi-
schen habe sich das Lamspringer
Stipendium herumgesprochen, „die
Bewerbungen werden mit Sicher-
heit zunehmen“, sagt er. Er selbst sei
von seiner Vorgängerin vorgeschla-
gen worden. Vor sechs Jahren er-
hielt Heinrich bereits ein Stipendi-
um des Literaturlabors Wolfenbüt-
tel. Friederike Kohn gehörte damals
zu den Organisatoren. „Toll, dass sie
sich überhaupt noch an mich erin-
nert“, freut sich der 25-Jährige.

Man nimmt ihm das ab, obwohl
er seit seinem Debüt mit neun Er-
zählungen („die taschen voll was-
ser“, Mairisch Verlag, 2005) kein
unbeschriebenes Blatt mehr ist. Die
Presse überschlug sich mit Lobes-
hymnen. „Dramatische Tiefen, au-
thentische Figuren, zu aufrütteln-
der Fiktion verdichtete Realität“,
schwärmte die taz. „Hier kommt ei-
ner, der ein großer Erzähler werden
kann“, jubelte die Neue Westfäli-
sche Zeitung. Vor kurzem erschien
sein erster Roman „Räuberhände“,
die Zeitschrift Neon widmete ihm
daraufhin eine Seite. Heinrich hat
es geschafft, dass ihn sowohl hippe
Szenemagazine als auch klassische
Literaturmagazine mögen.

Mit Poetry Slams fing es an

Das liegt unter anderem an sei-
ner Vielseitigkeit. Bei Hamburg ge-
boren, in Cuxhaven aufgewachsen
und zur Schule gegangen, beginnt
er schon früh, an Poetry Slams teil-
zunehmen – Autorenwettstreite, bei
denen es nicht nur um gute Texte,
sondern auch um den Vortrag geht
und bei dem das Publikum mit sei-
nem Applaus abstimmt. Hier hörte
ihn auch sein heutiger Verleger aus
Hamburg. Nach wie vor sind Lesun-

gen für Heinrich keine notwendigen
Übel, um bekannter zu werden, son-
dern machen ihm Spaß.

Nach dem Abitur stand er vor der
komfortablen Wahl, ob er kreatives
Schreiben in Hildesheim oder Leip-
zig studiert oder Film in Hannover.
Die künstlerische Aufnahmeprüfung
hatte er überall geschafft. Er ent-
schied sich für das Filmstudium,
„weil ich mich beim Schreiben be-
reits sicher fühlte. Vom Filmen hat-
te ich dagegen keine Ahnung.“ Eine
plausible Erklärung. Inzwischen hat
Heinrich nicht nur Literaturpreise
gewonnen, sondern auch zahlreiche
Kurzfilmpreise, darunter den Deut-
schen Jugendvideopreis 2005 und
den Hauptpreis beim Bundesfesti-
val Video 2007. Positiver Nebenef-
fekt: Für seinen neuen Roman hat
er drei kurze Trailer produziert, wie
es sie sonst für Kinofilme gibt.

Die Zeit in Lamspringe will er un-
ter anderem dafür nutzen, sein ers-
tes Drehbuch für einen Kinofilm zu
schreiben. Wieder war jemand auf
ihn zugekommen, ein Regisseur hat-
te eine Kurzgeschichte von ihm ge-
lesen und sah darin einen Filmstoff.
Ein weiteres Projekt plant er ge-
meinsam mit seinem „Nachbarn“
Micha Kloth. Der Lamspringer Ma-
ler hat sich bislang um alle Stipen-
diaten gekümmert. Finn-Ole Hein-
rich möchte mit Behinderten der
Lammetal-Werkstätten Interviews
zum Thema „Mein schönster Mo-

ment“ führen und filmen. „Ich hof-
fe, dass ich eine literarische Kurz-
form für das Ergebnis finde.“ Micha
Kloth wird mit den Behinderten das
Thema bildlich bearbeiten. So könn-
te ein Text-Bild-Band entstehen.

Nächste Station ist Erfurt

Heinrich ist der einzige, der für
den Umzug nach Lamspringe seine
bisherige Wohnung gekündigt hat.
Er wohnte in einer WG in Hannover.
Dahin wird er vorerst nicht wieder
zurückkehren, denn ab dem 1. April
2008 ist er für vier Monate Stadt-
schreiber in Erfurt. Wieder so ein
Ding, wieder ein begehrtes Stipen-
dium. Er wird der jüngste Stadt-
schreiber Deutschlands sein. Seine
einzige Verpflichtung: wöchentlich
eine Kolumne in der Thüringer All-
gemeinen schreiben und Lesungen
in Schulen anbieten. Er freut sich
schon sehr darauf: „Ich möchte am
Ende mindestens in jeder Oberstu-
fenklasse gelesen haben.“

Auch im Raum Hildesheim wird
Finn-Ole Heinrich demnächst zu er-
leben sein. Für den 17. Januar ist in
Lamspringe eine gemeinsame Le-
sung mit seiner Vorgängerin Friede-
rike Kohn geplant. Am 21. Januar
liest er in Hildesheim in der Kultur-
fabrik Löseke und am 22. Januar in
der Hermann-Nohl-Schule.

Finn-Ole Heinrich im Internet:
www.pipe-up.de

Finn-Ole Heinrich ist neuer Stipendiat der September-Gesellschaft

„Im Moment läuft
alles unglaublich gut“

Finn-Ole Heinrich arbeitet in Lamspringe an einem Drehbuch. Foto: Veit
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(lv) Langenholzen. Er trägt die
Nummer 30 71 16 02. Die Rede ist
nicht von einem Häftling, sondern
von einem Stollen. Genauer: dem
Sieben Berge Stollen. Matthias Zie-
seniß, Bäcker aus Langenholzen, hat
sich seine Kreation markenrechtlich
schützen lassen. Der Name Sieben
Berge Stollen und das dazugehöri-
ge blaue Logo sind nun beim Patent-
amt unter der obigen Nummer re-
gistriert. Die förmliche Urkunde mit
Bundesadler beweist es.

Auch als Bäcker vom Lande muss
man sich inzwischen einiges einfal-
len lassen, um konkurrenzfähig zu
bleiben. Zieseniß’ Stollen ist müh-
same Handarbeit und kostet 8,50
Euro. „Beim Discounter kostet ein
Butterstollen ein Drittel“, sagt er.
Aber der ist maschinell hergestellt
und bezieht sein Aroma von sonst-
woher. Jedenfalls nicht, wie bei
Zieseniß, aus echten Früchten und
Schlehenlikör. Ein Vierteljahr ist der
Bäcker mit seiner Idee schwanger
gegangen. Oder besser: geradelt.
„Ich bin viel mit dem Mountainbike
durch die Gegend gefahren und ha-
be gesehen, dass hier unheimlich
viele Schlehen wachsen.“ Für seine
Stollen, die auch von der Form her
aussehen sollen wie einer der Sie-
ben Berge, lässt der Bäckermeister
deshalb die Früchte 24 Stunden in
Schlehenlikör reifen.

Die Besinnung auf regionale Be-
sonderheiten hatte Erfolg. Im ver-
gangenen Jahr ging die neue Krea-
tion 190-mal über die Ladentheke.

In diesem Jahr musste Zieseniß be-
reits mehr als 800 Stollen backen.
„Ich musste mir noch von den Kol-
legen Rosinen leihen“, sagt er. Die
Leute kommen sogar von außerhalb
und fragen nach dem Gebäck.

Nicht nur durch das Patent, auch
mit anderen Marketingaktionen hat
Zieseniß, der auch Obermeister der
Bäckerinnung Hildesheim-Alfeld ist,
auf sein Produkt aufmerksam ge-
macht: Beim Alfelder Jahrmarkt ließ
er Bürgermeister Bernd Beushausen
für einen guten Zweck in Stollen
aufwiegen. Das Stadtoberhaupt ist
so schwer wie 103 Stollen. Wie viel
ein Sieben Berge Stollen wiegt, will
Zieseniß leider nicht verraten.

Bäcker Matthias Zieseniß ist erfinderisch

Ein Stollen
mit Patent

Matthias Zieseniß mit seinem Sieben
Berge Stollen und der Urkunde vom
Patentamt. Foto: Veit(lv) Alfeld. Der Stadtrat Alfeld

hat mit den Stimmen von SPD, FDP
und Grünen den Weg für ein All-
wetterbad frei gemacht. Das von der
Verwaltung favorisierte Modell ei-
nes Ganzjahresbades mit verschieb-
barem Dach soll nun weiter geplant
werden. Beschlossen wurden auch
die Änderungswünsche der SPD: ei-
ne Rutsche, eine Verbreiterung des
Familienbeckens und eine Verklei-
nerung der Badeinsel.

Zuvor lieferten sich die Befür-
worter des Allwetterbades mit den
Gegnern von CDU und der BAL (Bür-
gerliste Alfeld) erneut einen verba-
len Schlagabtausch. CDU-Fraktions-
chef Ernst Martin Behrens forderte,
die Sanierung der Bäder dürfe eine
Obergrenze von acht Millionen Eu-

ro nicht überschreiten. Dies sei nur
möglich, wenn das jetzige Freibad
saniert und das marode Hallenbad
durch einen günstigen Neubau er-
setzt werde. SPD-Chef Wolfgang
Wiek kritisierte, dass die CDU-Vor-
stellungen nicht familienfreundlich
seien. Das Hallenbad stehe Familien
im Winter nicht zur Verfügung, weil
Schulen und Vereine dort trainier-
ten. Außerdem nannte er es „unan-
ständig“, dass die CDU den Preis für
die von der SPD favorisierte Varian-
te künstlich in die Höhe treibe. Es
gehe nicht um 15, sondern höchs-
tens um 12 Millionen Euro.

Mit der Entscheidung (22 zu 13
Stimmen) ist der Bau des Allwetter-
bades noch nicht beschlossen, son-
dern nur die Planungsvorgabe.

Alfelder Rat entscheidet sich für eine Variante

Bahn frei für das
Ganzjahresbad

Unfallchirurgie in Alfeld

Klinik: Neue
Abteilung

(lv) Alfeld. Die Krankenhäuser in
Gronau und Alfeld haben am Don-
nerstag ihre Trennung vertraglich
besiegelt. Die Zusammenarbeit der
Leineberglandkliniken endet damit
zum 31. Dezember. Die Gesellschaf-
ter des Krankenhauses Alfeld (Land-
kreis Hildesheim, Stadt Alfeld und
Pro Diako) haben inzwischen mit
einer Neuausrichtung begonnen. So
wird es ab dem 7. Januar wieder ei-
ne Unfallchirurgie geben. Leiter der
Abteilung wird Dr. Hans-W. Schlös-
ser, der zuvor Ärztlicher Direktor am
St.-Elisabeth-Krankenhaus in Ober-
hausen war. Zusammen mit ihm
wird ein unfallchirurgischer Ober-
arzt seinen Dienst aufnehmen. Ein
weiterer Unfallchirurg wird voraus-
sichtlich ab Februar/März die Abtei-
lung verstärken. Bis Mitte 2008 soll
das Team komplettiert werden.

Gronau und Eon Avacon

Vertrag über
20 Jahre

(lv) Gronau. Die Stadt Gronau hat
sich für weitere 20 Jahre an ihren
Gaslieferanten Eon Avacon gebun-
den. Am Donnerstag unterschrieben
Stadtdirektor Rainer Mertens, Bür-
germeister Karl-Heinz Gieseler, Eon-
Avacon-Vorstand Matthias Herzog
und Eon-Avacon-Kommunalreferent
Harald Schliestedt einen neuen Kon-
zessionsvertrag. Der Konzern belie-
fert in der Samtgemeinde Gronau
rund 14.500 Einwohner mit Gas.

Reiterhof Harbarnsen

Verfahren
eingestellt
(lv) Harbarnsen. Das Strafverfah-

ren gegen die Pächter des Reiterhofs
Harbarnsen ist eingestellt worden.
Die Polizei hatte seit dem Frühjahr
wegen illegaler Müllentsorgung ge-
gen Pächter Dr. Uwe Schönrock er-
mittelt (der KEHRWIEDER berichte-
te). Ihm sei zugute gehalten wor-
den, dass er bisher nicht strafrecht-
lich in Erscheinung getreten sei, und
sich „sehr intensiv und erfolgreich
bemüht hat, die Missstände zu be-
seitigen“, sagte Oberstaatsanwalt
Christian Gottfriedsen.

Die Einstellung des Verfahrens sei
mit Zustimmung des Amtsgerichtes
Alfeld erfolgt, wird allerdings erst
rechtskräftig, wenn Schönrock eine
Auflage von 3.000 Euro an die Lan-
deskasse zahlt. Darauf will sich der
Pächter einlassen, obwohl nach wie
vor nicht klar ist, wer die entdeckten
Autowracks und anderen Müll auf
seinem Grundstück ensorgt hatte.
„Ich muss das abschließen“, sagte
er dem KEHRWIEDER. Für die Ent-
sorgung des Mülls habe er bereits
mehr als 20.000 Euro bezahlt.

Für den guten Zweck

Punsch von
Krumfuß

Duingen. Trinken für den guten
Zweck: Am Donnerstag, 27. Dezem-
ber, werden Duingens Gemeindedi-
rektor Wolfgang Schulz und Bürger-
meister Klaus Krumfuß auf dem
Wochenmarkt in der Zeit von 11.30
bis 12.30 Uhr zugunsten sozialer
Einrichtungen Glühwein und alko-
holfreien Punsch ausschenken.

Zwischen den Feiertagen

Blutspender
erwünscht

Sarstedt. Zwei Blutspendetermi-
ne bietet der DRK Ortsverein Sar-
stedt zwischen den Feiertagen an.
Am Donnerstag, 27. Dezember, in
der Zeit von 15 bis 19 Uhr und am
Sonntag, 30. Dezember, in der Zeit
von 11 bis 14 Uhr besteht die Mög-
lichkeit, in der Grundschule Kasta-
nienhof Blut zu spenden.

AWO Bad Salzdetfurth

Kursus für
Jugendleiter

Bad Salzdetfurth. Die AWO Bad
Salzdetfurth bietet eine Ausbildung
zum Erwerb der Jugendleitercard
(Juleica) an. Es gibt noch freie Plät-
ze. Der Kursus erstreckt sich über
zwei Wochenenden: Freitag, 4. Ja-
nuar, ab 16 Uhr, bis Sonntag, 6. Ja-
nuar, sowie Freitag, 11. Januar, ab
16 Uhr, bis Sonntag, 13. Januar. Die
Kosten betragen einmalig 30 Euro.
Dazu bietet die AWO in Zusammen-
arbeit mit dem DRK am Samstag,
19. Januar, einen Erste-Hilfe-Auf-
frischungskurs an. Beide Kurse fin-
den in Bad Salzdetfurth im Sozialen
Zentrum der AWO in der Götting-
straße 27 statt. Anmeldungen unter
Telefon 0 51 21/1 79 00-00.


